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Kräftiger Nachwuchs bei Schellfisch, Stintdorsch und Sprott 
Strong recruitment indices for Haddock, Norway Pout and Sprat 
H. Dornheim und G. Wegner, Institut für Seefischerei, Hamburg 
Seven researcb vessels of leES member countries partieipated, in order to investigate the strength 
of incoming yearclasses of commereially most important speeies. Germany took part in the investi-
gations by R.V. "Walther Herwig In" from January 23 to February 24. Indices of a total of 330 
stations indicate a positive development of the stocks of haddock, Norway pout and sprat whereas 
indices for cod, whiting, and herring remain in the mean of the last years. Water temperatures were 
up to 1 K above the longterm mean. Salinities were measured regionally both above and below mean 
values up to 1 %0. 
Das Wichtigste in Kürze 
Die jährlich im ersten Quartal durchgeführte Überprüfung der Nachwuchsstärke der wirtschaftlich 
wichtigsten Nutzfischbestände fand auch 1995 mit sieben Forschungsschiffen der Nordseeanrainer 
statt. Deutschland war mit "Walther Herwig III" vom 23. Januar bis 24. Februar an den Untersuchun-
gen beteiligt. Die von allen Forschungsschiffen ermittelten Indices auf 330 Stationen lassen lediglich 
bei Schellfisch, Stintdorsch und Sprott auf eine günstige Bestandsentwicklung schließen, während 
sich die Werte für Kabeljau, Wittling und Hering in etwa dem Niveau der vergangenen Jahre anpas-
sen. Die Wassertemperaturen lagen um bis zu I K über den langjährigen Mittelwerten, die Salzgehalte 
lagen regional um bis zu I %0 sowohl über als auch unter den Mittelwerten. 
Einleitung 
FFS "Walther Herwig III" nahm vom 23. Januar bis 24. Februar an der jährlich im ersten Quartal 
durch den Internationalen Rat für Meeresforschung (leES) koordinierten Aufnahme (IBTS) der 
Größe der Jungfischbestände in der Nordsee teil. Außerdem waren Forschungsschiffe aus Dänemark, 
Schweden, Norwegen, Schottland, den Niederlanden und Frankreich an den Untersuchungen beteiligt. 
Anhand von standardisierten Grundschleppnetzfängen werden Indices über die Nachwuchssituation 
bei Kabeljau, Schellfisch, Wittling, Stintdorsch, Hering, Makrele und Sprott ermittelt. Die Befunde 
dienen als Basis für detaillierte Bestandsberechnungen und können sich somit auf eventuelle Be-
standsregulierungsmaßnahmen auswirken. Fangmethodik und Aufarbeitung der Fänge sind interna-
tional abgestimmt, daher sind die Ergebnisse unmittelbar miteinander vergleichbar. 
Ergebnisse 
Abbildung 1 zeigt die Stationen der "Walther Herwig I1I", auf denen neben der Fischerei auch stets 
hydrographische Arbeiten (Temperatur, Salzgehalt, Nährstoffgehalt) durchgeführt werden. In Abbil-
dung 2 ist die Verteilung der insgesamt 330 Hols der internationalen Forschungsflotte während des 
IBTS 1995 dargestellt. FFS "Walther Herwig III" war mit 71 wertbaren Halbstundenhols an der Ge-
samtzahl beteiligt. Für die einzelnen Arten ergeben sich nach den internationalen Daten folgende In-
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diees, die nicht als absolute Werte genommen werden können, sondern lediglich den Trend In der 
Entwicklung einer Art dokumentieren: 
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Abb. I: Stationskarte der 156. Reise der FFS "Walther Herwig III" 
Fig. I: Station map R.V. 'Walther Herwig III' cruise no. 156. 
x: Fishing station and hydrography, ": hydrography only 
, 
-l -1 
. , 
,. .' 
Anzahl GOY -Hols / 
Quadrat 
. , 
Abb. 2: Die Verteilung der 330 Hals mit dem GOV während des lBTSIl.Quartal 1995 (vorläufige Daten) 
Fig. 2: The distribution of 330 GOV-hauls during lBTSIl. Quarter 1995 (preliminary data) 
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Kabeljau (Abb. 3): Der Jahrgang 1994 paßt sich im wesentlichen der Stärke der Jahrgänge seit Beginn 
der 90er Jahre an. Als zusätzliche Information sei erwähnt, daß im Verlauf der Reise Kabeljau zwi-
schen 20 und 70 cm im Vergleich zu den Vorjahren in z.T. wesentlich höheren Stückzahlen im Ein-
heitsfang angetroffen wurden. Letztlich kann jedoch nicht in ahsehbarer Zukunft mit einer kräftigen 
Erholung des Nordseekabeljaubestandes gerechnet werden: Dieser bedarf auch weiterhin größtmögli-
cher Schonung. 
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Abb.3: Indexwerte (Anzahl/Stunde) für Kabeljau 
<25 cm für die Jungfischreisen seit 1975 in der 
Nordsee 
Fig. 3: Index values (No./hour) for cod < 25 cm 
during youngfish surveys in the North Sea since 
1975 
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Abb. 4: Indexwerte (Anzahl/Stunde) für Schellfisch 
<20 cm für die Jungfischreisen seit 1975 in der 
Nordsee 
Fig. 4: Index values (No./hour) for haddock < 20 
cm during youngfish surveys in the North Sea since 
1975 
Schellfisch (Abb. 4): Im Gegensatz zum Vorjahr gibt der Index für den Schellfischbestand Anlaß zu 
Optimismus: Der Wert weist eine Höhe auf, die seit Beginn der Untersuchungen vor 20 Jahren nicht 
beobachtet wurde. Schon bei unseren Untersuchungen mit der "Walther Herwig IIl" war in diesem 
Jahr das massenhafte Auftreten von jugendlichem Schellfisch bis 20 cm Größe aufgefallen. Auch das 
im Vergleich zum Vorjahr häufige Antreffen von größeren Individuen in unseren Fängen läßt auf 
einen durchaus zufriedenstellenden Zusiand des Schellfischbestandes schließen. 
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Wittling (Abb. 5): Bei dieser Art zeigt sich der 
Index mehr oder weniger im langjährigen Mittel, 
jedoch geringfügig schwächer als in den letzten 
vier Jahren. Unsere Fänge - und das zeigt den 
Trend in der Entwicklung - waren im Vergleich 
zu den Vorjahren in Gewicht und Stückzahlen 
eher rückläufig. 
Abb. 5: Indexwerte (Anzahl/Stunde) für Wittling< 20 cm für die Jungfischreisen seit 1975 in der Nordsee 
Fig. 5: Index values (No.lhour) for whiting < 20 cm during the youngfish surveys in the North Sca since 
1975 
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Stintdorsch (Abb. 6): Ähnlich wie beim Schellfisch zeigt sich bei dieser Art der jüngste Nachwuchs-
jahrgang als der stärkste seit Beginn der Untersuchungen. 
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Abb. 6: Indexwerte (Anzahl/Stunden) für Stint-
dorsch< 15 cm für die Jungfischreisen seit 1975 in 
der Nordsee 
Fig. 6: Index values (No./hour) for Norway pout 
< 15 em during youngfish surveys in the North Sea 
since 1975 
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Abb. 7: Indexwerte (Anzahl/Stunden) für Hering 
< 20 cm für die Jungfischreisen seit 1975 in der 
Nordsee 
Fig. 7: Index va lues (No./hour) for herring < 20 cm 
du ring youngfish surveys in the N orth Sea since 
1975 
Hering (Abb.7): Der Index für den jüngsten Nachwuchsjahrgang, der im Untersuchungszeitraum bis 
zu einer Länge von bis zu 20 cm herangewachsen war, befindet sich im Mittel der fünf letzten Jahre. 
Nach wie vor gilt es, die Fischerei auf die ein- und zweijährigen Heringe so gering wie möglich zu 
halten, um den adulten Bestand vor einem weiteren Absinken in der Bestandsgräße zu bewahren. 
Sprott (Abb. 8): Hier deutet sich nach Schellfisch und Stintdorsch eine weitere positive Bestands-
entwicklung an. Auch wegen der Kurzlebigkeit dieser Art sollte eine gezielte Sprottfiseherei nur sehr 
behutsam vorgehen. 
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Abb. 8: Indexwerte (Anzahl/Stunden) für Sprott 
< 10 cm für die Jungfischreisen seit 1975 in der 
Nordsee 
Fig. 8: Index values (No./hour) for sprat< 10 cm 
during youngfish surveys in thc North Sea sinee 
1975 
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Abb. 9: Indexwerte (Anzahl/Stunden) für Makrele 
< 20 cm für die Jungfischreisen seit 1975 in der 
Nordsee 
Fig. 9: Index values (No./hour) for mackereI< 20 
cm during youngfish surveys in the N orth Sea since 
1975 
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Makrele (Abb. 9): Wie die Abbildung unmißverständlich zeigt, befindet sich der Bestand nach wie 
vor in einem desolaten Zustand. 
AlIgemeine Beobachtungen 
Zu den üblichen fischereibiologischen Untersuchungsmethoden gehören neben der Erfassung des 
Gesamtfanges nach Arten und Gewicht auch individuelle Feststellungen der Länge, des Gewichtes 
(frisch und ausgeschlachtet), der Entnahme der Otolithen zur späteren Altersermittlung, auch die Rei-
fe- und Geschlechtsbestimmung bei jedem einzelnen Fisch. Hier wurde vor allem bei Schellfisch, 
Kabeljau und Wittling festgestellt, daß augenscheinlich die Geschlechtsreife bei kleineren Tieren als 
in den Vorjahren eintritt (Domheim und Wegner, 1994). 
Während der entsprechenden Reise 1994 war der starke Rückgang bzw. das völlige Fehlen der 
Scheefsnut (Lepidorhombus whiffiagonis), einzelner Rochenarten (Stemrochen, Nagelrochen, Kuk-
kucksrochen) und des Dom- und Katzenhaies in unseren Fängen festgestellt worden (Dornheim und 
Wegner, 1994). Dieser negative Trend muß durch die diesjährigen Untersuchungen bestätigt werden. 
Auch das im Vorjahr beobachtete häufige Auftreten des Seehasen (Cycloprerus lumpus) war offen-
sichtlich eine Ausnahme: Bei den diesjährigen Untersuchungen wurde die Art nur vereinzelt angetrof-
fen. Obwohl 1995 weitgehend in den gleichen Gebieten wie 1994 gearbeitet wurde, war auch der 
Fang von Seelachs stark rückläufig. 
Die ozeanographischen Verhältnisse 
Um Einflüsse der aktuellen Umweltparameter in die Diskussion der Bestandssituation mit einbeziehen 
zu können, sind gemäß leES-Abspracht die Vertikalverteilungen der Temperaturen, Salzgehalte und 
Nährstoffe auf allen Fischereistationen zu messen. Während der 156. "Walther Herwig llI"-Reise 
erfolgten die Me"ungen mit einem Multisondcn- und Kranzwasserschöpfersystem. Außerhalb des 
fischereibiologischen Untersuchungsgebietes liegende ergänzende Messungen rundeten den ozeano-
graphischen Datensatz ab. Nimmt man die wöchentlichen Oberflächentemperaturkarten der Nordsee 
(t,,-Karte) und die per Satellit gemessenen Oberflächentemperaturverteilungen des Bundesamtes für 
Seeschiffahrt und Hydrographie sowie die täglichen Wetterkarten und monatlichen Klimainformatio-
nen des Scewetteramtes in Hamburg als ergänzende Informationen zu den gewonnenen Daten, läßt 
sich die ozeanographische Situation des Untersuchungs gebietes wie folgt beschreiben: 
Die "Walther Herwig UI"-Reise fand in diesem Jahr vor dem Zeitraum statt, in dem die Nordsee-
temperaturen im Mittel die Minimumwerte ihres sinusförmigen lahresrhythmusses erreichen. Die 
Wassertemperaturen sinken im Mittel von der letzten lanuardekade bis Ende Februar in den nord-
westlichen Nordseegebieten um etwa 0,5 K und im Bereich nördlich der Doggerbank bis zu den Fi-
scherbänken um etwa I K. 
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Abb. 10: Verteilung der oberflächennahen Temperaturen 
Fig. 10: Near-surface temperature distribution 
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Abb. 11: Anomalien der Nordseeoberflächentemperaturen 
Mitte Februar 1995 
Fig.: 11: North Sea surface temperature anomalies in the middist 
of February 1995 
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Während der diesjährigen Un-
tersuchung gingen die Oberflä-
chentemperaturen maximal um 
0,5 K zurück. So ist - von kurz-
fristigen lokalen Schwankungen 
abgesehen - die in Ab-bildung 
10 gezeigte oberfläch-ennahe 
Temperaturverteilung charakte-
ristisch für den Unter-
suchungszeitraum. Gleichzeitig 
stellt diese Abbildung auch 
weitestgehend die niedrigsten 
Temperaturen des Winters 
1994/95 dar, denn Im Unter-
suchungsgebiet traten m den 
anschließenden Wochen keine 
weiteren größeren Abkühlungen 
auf. 
Verglichen mit den langjähri-
gen Mittelwerten (Tomczak 
und Goedecke, 1962) war das 
"Walther Herwig"-Arbeitsge-
biet fast überall zu warm. Wäh-
rend die nordwestlichen Berei-
che nahezu den Mittelwerten 
entsprachen, betrugen die posi-
tiven Anomalien auf den süd-
östlichsten Stationen I Kund 
mehr, wIe sich der Abb. 11 
entnehmen läßt. Diese Diffe-
renzenkarte, die sich auf die t,-
Karte vom 15.02.-21.02.1995 
bezieht, stellt exemplarisch die 
Nordsee-Anomalieverteilungen 
für den Zeitraum Ende Januar 
bis Anfang April dar: Die 
nordwestlichen und zentralen 
Bereiche waren meist genng-
fügig zu warm (Lu ~ 0,5 Kl, 
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Abb. 12: Verteilung der Bodentemperaturen 
Fig. 12: Bottom temperature distribution 
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während insbesondere die Küsten-
bereiche der südöstlichen Nordsee-
gehiete erheblich zu warm waren, 
z. T. über 2,5 K. 
Aufgrund der jahreszeitlich ühli-
chen vertikalen Homothermie gilt 
ähnliches auch für die Bodentempe-
raturen. Die Abb. 12 zeigt die mit 
"Walther Herwig lJI" gemessene 
Verteilung. Im Vergleich zum lang-
jährigen Mittel (Tomczak und Goe-
decke, 1962) stiegen die positiven 
Abweichungen von nahezu 0 Kauf 
mehr als I K von Nordwest nach 
Südost an. 
Zu den bei den in Abb. 10 und 12 dargestellten Temperaturverteilungen ist außerdem anzumerken: 
- Westlich von etwa 4° 0 wichen die Isothermen nur wenig vom mittleren Verlauf ab. Das heißt: 
Aus diesem Datensatz sind für diesen Bereich keine "unüblichen" Einstrom- oder Vermisch-
ungsverhältnisse abzuleiten. 
- Die leider nur geringe Stationsanzahl östlich von 4 0 0 deutete einen Einschub wärmeren 
Wassers aus südsüdwestlicher Richtung an. 
Infrarot-Satellitenbilder bieten die Erklärung für dieses auch für die Anomalieverteilungen erwähn-
te Phänomen: Über den gesamten Beobachtungszeitraum erstreckte sich eine fast ununterbrochene 
Zunge wärmeren Wassers vom Englischen Kanal her bis ins Skagerrak hinein. Die Ursache lag im 
verstärkten Anteil südwestlicher Winde in der zweiten Januarhälfte und um Februar (Bauer, 1995 
a,b), der neben dem Biskaya-Englischer Kanal-Bereich auch die südlichen Nordseegebiete beeinf1ußte 
(Seifert, 1995). Damit ist auch ein Teil der oben genannten großen positiven Temperaturanomalien in 
diesen Gebieten als advektiv erklärbar (der andere Teil hat seine Erklärung in der fehlenden kräftige-
ren winterlichen Abkühlung). 
Der eben diskutierte Einstrom führte auch zu erhöhten Salzgehalten in den südlichen Nordseege-
bieten. Mit dem von "Walther Herwig m" gemessenen Salzgehaltsdatensatz wurde dieser Einstrom -
analog zu den entsprechenden Temperaturen - nur mit den südöstlichen Stationen tangiert, wie die 
Oberf1ächen- und Bodensalzgehaltsverteilungen (Abb. 13, Ahh. 14) zeigen. 
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Abb. 13: Verteilung der oberflächennahen Salzgehalte 
Fig. 13: Near-surface salinity distribution 
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Abb. 14: Verteilung der Bodensalzgehalte 
Fig. 14: Bottom salinity distribution 
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Ähnlich wie die weitgehend über-
einstimmenden Oberflächen- und 
Bodentemperaturen gleichen sich 
auch die Oberflächen- und Boden-
salzgehalte (Abb. 13, Abb. 14) in 
weiten Teilen des Beobachtungsge-
bietes aufgrund der winterlichen 
Vertikalkonvektion. Lediglich vor 
der schottischen Küste und über der 
Norwegischen Rinne überlagerten 
salzärmere (und damit leichtere) 
Küstenwassermassen die zentralen 
Nordseewasserkörper. 
Neben der bereits genannten po-
sitiven Salzgehaltsanomalie vom 
Englischen Kanal bis ins Skagerrak, 
die durch die "Walther Herwig"-
Stationen nur im Bereich der närdh-
ehen Deutschen Bucht und der Jüt-
land Bank erfaßt wurden, zeigt die 
Karte der Salzgehaltsanomalien am 
Boden (Abb. 15) im Vergleich zu den 
langjährigen Mittelwerten (Goedecke 
et al., 1967) für die zentrale Nordsee 
zu gerInge Salzgehalte beachtlichen 
Umfanges (bis zu L\ S < 0,25 %,,). 
Gleichzeitig zeigt Abbildung 15 für 
die Einstrombereiche des Atlanti-
schen Wassers in den nordwestlichen 
Randgebieten und In der Norwegi-
schen Rinne um bis zu 0,1 %, erhöhte 
Salzgehalte. Inwieweit sich mit die-
sen Werten nach einer kurzen Phase 
reduzierter Salzgehalte ein erneuter 
längerfristiger Salzgehaltsanstieg 
andeutet, werden kommende Mes-
sungen zeIgen. 
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Abb. 15: Anomalien der Bodensalzgehalte 
Fig. 15: Bottom salinity anomalies 
Durch das Nebeneinander von erhöhten und reduzierten Salzgehalten unterliegen die wandernden 
Fischschwärme und ihr nichtstationärer Nachwuchs untecschiedlichen Beeinflussungen. Diese Aus-
wirkungen sind einerseits durch die nicht bekannten Verweil dauern in den unterschiedlichen Regimen 
nicht abzuschätzen. Andererseits dürften sie nicht gravierend sein, da die Salzgehaltsschwankungen 
den "üblichen" Bereich nicht übersteigen. 
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